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Zum Schluss

Wele hett rächt?
Äs hett Zyte gigä, da hett än jede, wa aner Hochzyt, Primiz old suschter

äswa än Red hett miessu haltu, schich gschämt hett, ds Wallisertitsch
z redu. öü wenner in der Schriftsprach kei Hirsch gsi ischt und ghack-
stäcknot hett wie nit gescheid, — äs hett uf «Güettitsch» miessu fircher
cho

Ja, «Güettitsch» heintsch dem de gseit und ds andrà, ischers Wallisertitsch,

das heintsch de «Schlächttitsch» gitöüft! — Äso wit is cho, dass

mänge und mängi, wa in d Üsserschwyz gigangu und nach äs paar Manot
zerrug cho ischt, ds Wallisertitsch nimme bkennt old emmil derglichu
gita und uf Bärnertitsch, Zirchertitsch old Basiertitsch giplagiert hett

Gottlob gitts in der ganzu Üsserschwyz und sogar im Usland no hitu
än Hüfo Walliser, wa ihro Müettersprach nit vergässu heint. Und wennsch
öü im Umgang mit dene Lyt, wasch jetz um schich heint, mänge Usdruck
und Tonfall miessunt brüchu, wa dene neeher lut, so reduntsch wenig-
schens deheimu und im Walliser-Club äso, wieschus deheimu in Letschu,
im Goms, in de Vispertellinu, in de Schattu- und Sunnubärgjini, an Ämbd
old suscht äswa glehrt heint.

Frili gitts öü settigi, wasus mit dum Gibrüch van der «Mundart» uber-
tribunt, wa immer und uberall wellunt Wallisertitsch redu und schribu.
(Red.?) Wemu mit Främdsprachige zämmunt ischt, wa ische Dialäkt nit
verstehnt, so redot mu Schrifttitsch old ihri Sprach. Das tüet eim scho
d Heflichkeit in ds Mül leggu. — Und uf der Kanzil, in der Schüel emmil
nach de erschte Klassu!), im Grossu Rat und an settige Ortu soll mu d
Schriftsprach brüchu, so güet wiemu scha cha. In ische Zytige schribt mu
«Hochtitsch». Aber hienta äs Gidichtji, äs Spruchji old äs chleis Gischtji
in ischer Alltagssprach — warum nit? Frili hett mu dem äntgägu, ischi
«Mundart» chänne mu gar nit schribu, schi heigi ja kei Regle. Wier Walliser
hei d Fryheit über alls gäru — warum Iaht mu d Fryheit in der Sprach
nit la gältu? Schribe wer doch än jede ischers Wallisertitsch wie wers rede
Bim Redu — wenigschtens im Wallisertitsch — gitts ja öü hunnert Abarte
und Abwichige

Wele hett also rächt: der wa d Schriftsprach über alles embrüf will
stellu, old der, wa meint, d «Mundart» sigi wächer, besser, wärtvoller?

Ich meinu: Beid heint rächt! Wier Titschwalliser hei netig, dass wer
d Schriftsprach güet lehre redu und schribu. Aber äbuso netig ischt, dass
ischers lieb alt Wallisertitsch nit zanam schrecklichu Kauderwälsch, zanam
Mischmasch us Schriftsprach und «Mundart» und nit zaner «Zuckerwasser-
sprach» wird. Wallisertitsch ischt ja d Sprach va der Müetter und va der
Heimat.

Schriftsprach und Wallisertitsch — wier miesse schi beidi verteidigu
und nie la unnergah Ludwig Imesch
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